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Die ecelesiaAugastana in dem Schreiben der istrischen

BischBfe an Kaiser Mauritius vom Jahre 591 und die

Synode von Gradus zwischen 572 und 577.

Von J. Frledrieli.

(Voigetrac^en in der historiachen Klasse am 3. M&rz 1906.)

In der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts trennte sich die

KirchenprOYinz Aquileia, die Veneüen mit Istrien, Bnetia II.

(Sabione) und Binnennorikum umfaßte, von Rom und der orien-

talischen Barche, weil sie in die Ton Kaiser Justinian I. durch-

gesetzte Verdammung der sogenannten drei Kapitel durch die

5. allgemeine Synode nicht wiUigen woUte. Nach Terschiedenen

mitäglückten Versuchen, sie zur Wiedervereinigung zu bewegen,

gritl" man zur Gewalt. Der Meti opulit Severus und einige andere

Bischöfe, nach IJavtima abgefLlhii, unterlagen dein dort auf

sif •j^fübten l)ruckt', vordamniten el)pnfalls die drei Kapitel

und traten in die Gemeinschaft des Krzbischofs von liavenna.

Darüber die größte Aufregung in der Kircheoprovinz : das Volk

bricht die Gemeinschaft niit dem Metropoliten ab, die Bischöfe

aber wollen ihn nicht wieder aufnehmen und treten in Marano

um 590 zu einer Synode zusammen. Der Metropolit und seme

Schicksalsgenossen kommen zwar weiteren Schritten dadurch

zu7or, daß sie ihren «Irrtum* widerrufen, erreichen damit

jedoch nur, daß sie von den übrigen Bischöfen der Provinz

wieder au^enommen, in Ravenna und Rom aber gerade wegen

diescö »Sclii ittes als Rückfiillige betrachtet werden, die als solche

zur Reclu'iivcliaft gezogen werden müüten. Gregor I., der eben

1906. Hitzgab. d. pliilo8.-philol. a. d. hiak KL 22
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328 J. Friedrieb

den röniU*'^ion Stuhl bestiegen hatte, lud sie auch schon im

Januar knift kaiserlichen Befehls nach Hoin, um dort von

einer Synode gerichtet zu werden: Et nos siquidera quantum

reincorporatum te iain pridem fuisse in unitatem ecclesiae gavisi

fueramus, abundantius nunc dissociatum a catholica societate

confundimur. Pro qua re iknminente latore praesentium iuxta

christtanissimi et Serenissimi rerum domini iussionem ad b. Petri

apostoli limina cum tois sequacibus Tenire te volumus, ut aue-

tore Deo aggregata synodo, de ea quae inter vos vertitnr

dubietate iudicetur, Mou. Germ. hist. Epist. I, 18, Gregorii I

liegistr. I, 16.

Die durch die politischen Ereignisse ohnehin schon zer-

klüftete, teils unter griechischer, teils unter I angobardischer

Herrschaft stehende Kirchenprovinz gerät durch diese päpst-

liche Vorladung in die äußerste Bestürzung. In dringenden

Vorstellungen wenden sich der Metropolit Severus, die unter

griechischer Herrschaft gebliebenen Bischöfe, sowie die in die

Hände der Langobarden geratenen in gesonderten Schreiben

mit der Bitte an den Kaiser Mauritius, dala er die Zurücknahme

der Vorladung befehlen möge. Denn sie, die nur den Instruk-

tionen des Pajtstt's Vigilius geniüLi Ijaridelten, ') könnten sich,

— hril.it «'S in (hm allein «'Hinlft^nen Schreiben der Bischöfe

des langobardisclien Teils der Kiichen])rovin/, — von dem

römischen Bischof, der selbst Partei in der »Sache sei, nicht

richten lassen, sie seien aber bereit, sobald die Feinde besiegt

und die griechische Herrschaft wieder hergestellt sein werde,

vor dem Kaiser zu erscheinen und Rechenschaft ttber ihr Ver*

halten zu geben. Sollte jedoch die Vorladung nicht zurttck-

gezogen werden, so würden die neugewählten Bischöfe sich

statt von dem Aquileier Metropoliten von den benachbarten

fränkischen Erzbischöfen ordinieren lassen, und würde die Aqui-

leier Kirchenpruvin/ aufgelöst werden. Denn schon einmal

hätten die fränkischen Erzbischöfe drei Kirchen des Aquileier

M (Ireg. I. Reg. 1, 16a: . . praedicti quondttiu Vigilü iostructionibus

inforumti. . .
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Die ecdetia Augustfina. 329

Metropolitaiisprengels besetzt, und würden ihn ganz an sich

gerissen haben, hätte nicht Kaiser Justinian L ihrem Vorgehen

ein Ende gemacht: Si conturbatio ista et compukio praesen-

tibuB iussionibus vestris remota non fuerit, si quem de nobis,

qui nunc esse idemiir, defungi contigt iit, nullus plebium

nostnirmii ad oi-dijuitiunein Aqiiileieii.sis ecclesiat- \)()>t lioc pa-

tietur acceilere. Sed quin Galiiarum archiepi.scopi vicini sunt,

ad ipsoruni sine dubio ordinutionem accurrent, et dissolvetur

metropolitana Aquileiensis ecclesia sub vestro imperio consti-

tuta, per quam Deo propitio ecclesias in gentibos possidetis,

quod ante annos iam fieri coeperat, et in tribus ecciesiis nostrt

eoncilü, id est, Breonensi, Tiburniensi, et Augustana G-alh'Rrtim

LpLscopi constitueruiit sjicertlotts. Et nisi eiuMlcin tuiir divue

nit*moriae .Tnstiniaiii piiacipis iussioiiü commotio partium nostni-

rum reinota tuissetf pro nostris iniquitatibus pene omues eccle-

sias ad Aquileiensem synodum pertinentes, GhiUiarum sacer-

dotes pervaseraut, Beg. 1, 16 a.

Die Vorstellungen hatten in der Tat Erfolg. Der Kaiser

befahl Gregor I., die istrischen Bischöfe nicht zu belästigen,

bis in Italien dvi Friede wieder lierjjfestellt und iiucli die iil)ri«^vn

Hiscbütt; Islriens und Venetiens iu die frühere Ordnung zui ück-

gekehrt s» in werden, Reg. I, 16 b und 11,45. Doch nicht der

weitere Verlauf dieses Streites interessiert uns, sondern die

Angabe, daß zur Zeit Justinians L drei zum Metropolitan-

Sprengel Aquileia gehörige Kirchen, die ecclesiae Breonensis,

Tibumiensis et Augustana, von den fränkischen Erzhischdfen

iiiit Bischöfen besetzt worden seien.

Von diesen drei Kirchen konnte eine schon iniint r sit lier

l>estimmt werden, die ecclesia Tibumiensis, Ton Tibuj ni.n. dt-r

Hauptstadt Binnenorikuras, benannt, wo schon zur Zeit des

h. Severin ein Bischof saß. Nur um so mehr widerstrebten

die beiden anderen einer sicheren Erklärung und riefen die

verschiedensten Hji)othe8en hervor. Es rührte dies hauptsach-

Uch daher, daß das Schrei])en nur durch z\\( i brücke bekannt

vvitr, durch den des Baronius, der ilm nacli tin.r liandsclnift

des Nie. Le Fevre herstellte, und durch den üardouins, der

22*



330 J. Friedrich

eine Abschrifb Sirmonds zugrunde legte. Beide Abschriften

sollten der einzigen Handschrift, welche das Schreiben ent-

hielt, etitiioinmen, die Handschrift seitdem verloren gegangen

sein. Nun las liaioiiius den Namen der zuerst genannten Kirche

liremen.sis. Sirmond aber Kecomnsis. und da eine Koiivktur

auf Grund von Handschriiteu unuiöglich war, so warfen sich

die einen auf die Lesart Bremensis, die anderen auf Beconensis

und suchten nach dem darunter verborgenen Bischo£38itz.

Augustana lasen beide.

Inzwischen änderte sich die Sachlage insofern, als die

Handschrift, welche das Schreiben enthält, als Cod. lat. Paris,

n. 1682 (aus dem X. Jahrhundert nach dem Katalog, wohl

aber älter) gefanden worden ist, und nunmehr die Lesart

breonensi feststeht, Greg. Registr. I Additamenta, NA. XVH 191,

wenn man nicht auch sie bereits als eine Korrumpierung, die

ja nicht geradezu ausgeschlossen ist, Husehen will.*) Denn auch

*) AufföiUg bleibt ea jeden&lh, dafi gmLde in einem Seitreiben an

den Kaiser fOr die Kircbe von Seben die ganz uagewöhnlicbe, hier allein

vorkommende Bezeichnung Breonenais gebraucht, LOning, Gesch. des

deutsch. Eirdienrechts II 116, der Bischof sich aber trotzdem als Bischof

8. ecclesie socimde retie, wie die Handachrift wirklich hat, unterschrieben

hiihen soll — letzteres ebenso ungewöhnlich, da es R«»gel war, daß die

F^i^cbnfo sich nicht nach den pnliti.vchen Provin/r'n, snndf'rn mich ihren

Sitzen unterzeichnftpii. I.in Zweifel ist aber schon aus dem Gnande

gestiittet, weil wii d.us Original des J^< hreib»Mi.s nicht besitzen, und weil

,,selbät die besten Abschreiber doch nur sehr selten und meist nur bei

besonders auffallenden Sachen ihr Original treu kopiert haben, fast alle

die ihnen geläutigen Formen geschrieben haben", Waitz, Ober das Leben

und die Lehre des Ulfila S. 82. Ich dachte daher daran, daß Breonensi

venehrieben sein könnte fflr Virunnud» Verunensi, Berunensi oder auch,

da unum häufig in onum übergeht, für Veron« II- ri.nensi. Pichler,

Austria Komana p. 207: Virunuui, Vironis, Beruuion, Beruuos, Vernnura;

Corp. ln«cr. Lat. III ."iOT: lifoovvo^ . . t6 iOrixov hfoowtjoio; Stephani

Hyzantii s. v. et Varuno Peutingenanae. Schon (jllück, Pie l?i!^tfimer

Nonkunis S. 88. sa^te, es wäre eine Au.-nahme von drr !\ i lti I, wenn

nicht auch Viruüum ein Bischofssitz gewe^nj wäre. Ujitl wiiklicL wäre

es nicht bejjreiflich, daß Celeiu, Tiburnia, Aguntum Bischofssitze ge-

wesen, das größte und bedeutendste, nach Pichler, Virunum S. 24^ etwa

8000 bis 10000 Einwohner s&hlende Uunisipium Yininum zwischen Geleia
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Die eociesia Aufiriutana. 331

die Lesart Augustana ist nicht ursprQnglicli, und ich hege

ebenso Zweifel daran, daß Bischof Ingen uinus sich /u einer

Zeit als episcopiis II Ketiae unterschrieben haben soll, ib., da

tlie für den Bischof des II. Kütien übliche Bezeichnung de

Saljione oder Sabionen.sis war und noch einige Jiihrbunderte

blieb. So nennt Paulus diaconus den Ingenuinus als Mitglied

der Sjrnode von Marano sowie bei seiner Intereession für das

Castrum Ferruge de Sabione III. 26, II. 31; und ebenso heißt

der Bischof des II. Rätien in den zura erstenmal auf der Synode

von Mantua 827 produzierten Unterschriften der Synode vou

liradus unter Erzbi-schof Elias (572— 587) Materninns Sabio-

iiensis, de Hubeis, Aijuileia col. 4 19. Erst Johannis diac. chron.

Venetuni et Gradense, SS. VII 7, und Chron. Patriarch. Grad.,

SS. rer. Langob. p. 393, schreiben in diesen Gradenser Unter-

schriften episcoptts secundae Retiae, — eine Willkürlichkeit,

urnl Tiburnia aber nicht. Die Aufzählung der Kirchen im SchreiWen

von 59 1 : Breoitenias (= VenineiMia), TiburaienttB und Aognatana ( — ^V^'un-

tieusis) entflprftcbe dann genau der geographischen Lage der mittvl-

norischen Munizipiea von Ost nach Weat. Noch wahrscheinlicher schien

«•9 mir, daß Breonensis nicht «ovrohl ein Lese« oder Schreibfehler als

eine sp&tere Konjektur sei. Kein Zeugnis, auch nicht das — bei Agun-

tum ebenfalls su beobachtende — Verschwinden des Namens xwingt zur

Annahme, dafi Vininum vor dem Slovenenstunn zugrunde gegangen sein

muß (gegen Krones, Die deutsche Ansiedlung in den dsÜicben Alpen-

ländem S. 40/1). Stadt und Name sind allenlin«^'» seitdem verschollen,

nicht einmal die Lage des Munizipiums bliel» bekannt, und auch s^onst

hielt Tii« lita die Bnnnernn'^ an diu^selbe fest. Dagegen erhalten sich die

ISreuni, lireones, Brenni. Juixlajus R^)mana 241 (alisLeK n f luch in .seiner

Vorlage Rufu^ 4, 12, 4), unter iln-em Namen nafhwei.slit h bis ina 9. Jahr-

kiiudert. und ]< Iit ihr Name im Brenner und in der I.iti ritnr fort (Ca.^s-

.-.iodoruj», Jordanis, \ enantiu8 Fortnnatn^. vita s, Corbiniaui, l'aulu.s dia-

ionus). Wäre '-s denn da munoij-Ht li. tlat-, ein .^thr*Mber gemeint, das

ihm uranzlich niilM-kannte ^ inin<'ii-i, \ ••i'uienüi <t.lrr .ilmli'di innsne wold

<liis ihm alh'iii l'fkannte Hj-e()ii«'ii.>ls , i;reunen>-i- x-iny Mn lite er ja

mu h iHJ« dcwi ihut üllenbar cl^entull:! m -ht m- In iMtkaanten Aguntum

Aut^uxtii und 8clirieb statt Aguntiensis Aii^^Ui^Luia, versetzte also das

r)iiinennoriscbe Aguntum nach dem riitischcn Augsburg, während wieder

.meiere aus Aguntum sogar Maguntiacum (Mainz) machten. Doch sind

diiH uur Vermutungen und wollen nichts anderes sein.
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welche noch durch die andere Uberboten wird, da& sie Maier-

ninus Sabionensis ganz gestrichen und durch Ingenuinus epis*

copus secundae Ketiae ersetzt haben.

Eine siemlich ausführliche Übersieht Uber die frUheren

Hypothesen gab AI. Huber, Die ecclesia Petena der Salzburger

Urkunden, 1866, der aber selbst eine neue aufteilte und die

ecclesia Beconensis für die ecclesia Petena einiger Salzburger

Urkunden, also ftir Salzburg erklärte. Später ging auch Edgar

Löning, Geschichte des deutschen Kirchenrechts II III— 118,

unter Besprechung der irüheren Hypothesen näher auf das

Schreiben von 501 und nahm Heconensis für Veronensis.

Beide, sowohl iiuber als Löning, stimmen aber darin überein,

daü die ecclesia Augustana Augsburg sei. Endlich hat Ewald

in der neuen Ausgabe des Kegistruni Gregors I. wohl die An-

nahme zurückgewiesen, daß Beconensis Pettau oder Salzburg

sein könne, sich selbst aber außerstand erklärt« es näher zu

bestimmen; Aug^ana scheint auch ihm Augsburg zu sein.

Reg. 1, 16 a (1 20).»)

Diese Sachlage scheint nicht zu einer neuen Untersuchung

zu ermutigen, aber mit Hilfe der Neubearbeitungen der hier

einschlügigen Quellen in den Monunn iita Germaiiiue historicu

und in den l'onti per la storia d' Italia meine ich doch Augu-

stana sicluT l)Ostimni('n /,u köiiueu.

Vor allem müssen wir uns daran balten, daü es sich nur

um die Kirchenprovinz Aquileia handelt, und erst wenn die

zu ihr gehörigen Bischofssitze festgestellt sind, werden wir

sehen kennen, ob die ecclesia Augustana unter ihnen nach-

weisbar ist.

M Nach Ewald meinte Krones. Die lieutsche Besiedlung etc. S. 23:

,Üer Name der erst anj^eführteu Kirche [beconensiiaj bleibt ein Hätsd,

wenn man daranter nicht 8BI>eD (eeclesia SabionensiB) oder Pettau (ecclesia

Petoviensia) verstehen darf, da die Ansicht, unter ecclesia Beconensis

sei Salzburg (ecclesia Petena) zu verstehen, nichts fflr sich hat. Nur der

Name Tibumias (Teumia, Tibumia) ist auf den ersten Blick klar, und

der zweit«' Name laüt aich auf Celeia (Ans»UHta Celeia) deuten, da an

Au<rs>)ur<,' bei dieser Zosammenstellung und bei diesem Anlasse wohl

nicht zu denken ist/

üiyiiizea by Google
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Die erste sichere Angabe, daü die Provinz Aquiieia im

Norden bis nach Binnennorikum, dem späteren Kärnten, reichte,

bietet das Schreiben von 591 selbst, indem es unter den dureh

die fränkischen Erzbischöfe von Aquileia losgerissenen Sitsen

Tibumia nennt. In den Unterschriften des Schreibens erscheint

ferner im Westen uls das nördlichste Bistum Sabione, worauf

Trient. Bolluno, Feltre, Veroiui. Viceiiza, Treviso, Concordia, Asoln

und Zugiio folgen — diejenigen Bist inner der Kirchenprovin/,

welche sich 591 in den Händen <I*'r Langobarden befanden.

Als eben so sieher gelten die Bischofssitze, welche Paulus

diaconus bei der ohne Zweifel aus Secundus von Trient stam-

menden Erwähnung der Synode Ton Marano 589 oder 590 auf-

zählt, auüer Aquileia: Altino,') Pola, Zu^lio, Verona, Sabione,

Trient, Feltre, Vicenza. Trevisu, Asolu, Belluno, Parenzo, wozu

einige Bischofsuamen kouinien, deren Sitze nicht an^'cgeben

sind, die man aber aus einer anderen sogleich zu besprechenden

Liste bestimmen kann: Severus (Tergestinus, Triest), Putricius

(Emonensis, Laibach), Vindemius (Gessensis?), Johannes (Celei-

anensis, Gilli), bist. Langob. III. 26. In dieser Liste, die frei-

lich auch die Bischofssitze Padua und Petena nicht enthält,

int das norische Tihuruia nicht erwähnt, von einer ecclesia

Breonensis und Augustana keine liede; sie kommt daher aucli.

so wertvoll sie sonst ist, für unsere Untersuchung nur neben-

bei in Frage.

Die umfassendste, aber auch nicht erschöpfende Liste haben

wir in den Unterschriften einer Synode von Gradus unter dem

Metropoliten Elias, deren Echtheit, wie wir sehen werden, mit

Unrecht bestritten wird.

Die Kirchenprovinz Aquileia war infolge des Dreikapit«»!-

streiles und ihrer politischen Teilung zwischen dem gnechisciu n

») Auffallend isf. daß Altino, auf der Synode von Marano vertretLii.

in den Unterschriften des Schreibens von 591 mdit erscheint, obwohl

die Bifchüfe aller um Altino lie^rendcn Sit/.e vertreten sind. Aber Altino

war n>M 'ie^e Zeit wieder in die Hände der O.strönier v,'ef;ilbMi. Kf^i^t

Au«tra.s. 40. 41. M(J. Kpiat. Iii liö. 147. Vielleicht sind daher beide ürietc

doch &ttU anzuMtzen.
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Kaiserreich und dem langobardischen Königreich 607 auch

kirchlich zerrissen worden.*) Bis dahin waren fast alle

Bischüie unter ihrem Metropoliten Severus im Kampfe gegen

das 5. allgemeine Konzil zusammengestanden;*) nach dem Tode

dieses Metropuliten wählten aber die unter der griechischen

Herrschaft stehenden Bischöfe einen Anhänger des 5. Konzils

Candidianus auf ( h iidus, die Bischöfe des laiigobardischen Teils

Johannes, einen Gegner des 5. KonzüSt zum Bischof von

Aquileia, Jene schlössen sich Rom an, diese erhielten die

Trennung Ton Rom aufrecht. Die der griechischen Herrschaft

Untertanen istrischen Bischöfe aber, welche sich dem CSandi-

dianus von Gradus nicht anschließen wollten, wurden, wie

Johannes von Aquileia dem König Agilulf klagte, mit Gewalt

dazu gezwungen, und auch die Bitte des Aquileier Metropoliten,

Agilulf möge nach dem Tode Candidians eine Neuwahl in

Gradus verhindern, war umsonst, MG. Epist. III t')93. Es be-

stehen fortan zwei Metropolen, die eine im langobardischen

Gebiete in Aciuileia mit dem Sitze zuerst in Cormons (?), dann

in Forumjuiium (Cividale), die andere im <xriechischen Gebiete

auf Gradus; Korn aber hat das gröt.\te Interesse daran, Gradus

zu stützen. Als etwas später Fortunatus von Gradus selbst

,in den Abgrund des Irrtums* stürzte und ein »Wolf im

Schafspelze* wurde, nach dem für diese Zeit wenig glaub-

würdigen Chronicon Patriarcharum Gradensium als Gegner der

5. Synode, setzte Papst Honorius ihn 628 ab, bekleidete einen

römischen Subdiakon und Regionarius Primogenius mit dem

Pallium und schickte ihn nach Gradus, damit er dort zum

Bischof geweiht werde und das llaujit der Kirchen provinz von

Venetien und Istrien sei, ib. p. 695. Papst Theddorns (642

— 647) nennt Primogenius auch Patriarch, ib. p. 697.-*) Doch

1) Wilh. Mereraus Speyer, Die SpaUnntr<l»>s I'atriarehats Aquileia 1898.

^) Nur von einem, von Bischof Finuiiiuts von Triebt, wi.ssen wir,

daü er ü03 von dem Schisma zurückpetreten war. Greg. 1. Heg. XIII, 3Ü.

•) Im Sebreiben von 51)1 nennen die Bischöfe ihre Metropohten

Elisa und Severua durchgeliends nur archiepiacopus. Aber freilidi M^(t

achoa Papai Pelagiua I. (655 660) in einem Schreiben an Johannes

üiyiiizea by Googl



Die eoclesia Augustana. 335

erst unter Papst Sergius I. (687—701) gab auch der lango-

bardische Teil das Schisma auf und Tereinigte sich wieder mit

Rom. Aus einem Schreiben Papst Gregors II. (72B, Dez. 1)

erfahren wir ferner, dai der Bischof yon Aquileia auch weiter-

hin nur Metropolit jenes langobardi'schen Teiles, den er bis

daher besessen hatte, der von Gradus Mt'trc^jiolit des anderen

Teiles ^ein sollte. Der Metropolit Sricnus von Aijuileiu hielt

sich aber nach einer Mitteilung der üradeuser an den Papst

nicht an diese Abmachung, sondern suchte in die Metropolie

des Patriarchen von Gradus einzudringen und sich anzueignen,

was dieser bisher inne hatte. Als daher der Papst auf Bitten

des iangobardischen Königs Liutprand dem Serenus das Pallium

schickte und ilun ^oiüit diti gleiche Kleiderauszeichiiung wie

dem ^letropoliten von Gradus zuteil werden lieü, bedeutete er

ihn so nachdrücklich als möglich, es müsse bei dem bbherigen

Besitzstand bleiben: Gradus gegenüber seien die Grenzen des

langobardischen Reichs zugleich die seiner Metropolie: sed solum

sufBtias in hisque te habeto, quae modo usque possedisti, nec

amplius quam in finibus procul dubio gentis Langobardorum

existentilnjs gressuiii tendoro presunias . . ., il). p. »ÜK): und in

einem gl^^ichzeitigen Scliicii)en an den ,Patrian:h«Mi Donatus*

von Gradus sagt er, er habe dem , Bischof von Foruiajuliuiu*

verboten, ,in das Gebiet des Patriarchen von Gradus einzu-

dringen*, und
ff
ihm nur unter dieser Bedingung das Pallium

bewiUigf, ib. p. 700. -

Da^ \'eriM>t hielt niciit vor. Die Bischöfe von Fortnn-

julium, die ihre Succession von den Bischöfen von A<niil» ia,

das auch in ihrem Jurisdiktionsbezirk lag, herleiteten, nmüten

patridos: Feto Qtmm aliqoando in ipeis geoeralibiUf qaaa veneramur

«nodis vel inteifaerit qniapiam Venetiarum, ut ipni potantt atque Hintryae

patriarea, vel l^gatot aliqiiando diFezerit? Quod ti boe nec oonficti«

quidem appohatioDiboB oolla rerum potent ratioae monstrari, üiMcant

aliqiuodo, DOtt rnodo te generalem eccle^iam noD ease, 8«<1 nec generali«

qiiiJetn partem dic-i powe, rii-<i cum fandumento iip<»toii> .ti um adtinata

«ediiun a precianionis sue ariditute lil'^r.ita in C"bri>ti in»'nl»ri>i «-epit

nuineiari, Ewald* Die Papaibhefe der Bhiischea äammloog, HA. V 541.
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336 J. Friedrich

sich stets gedrängt fühlen, die alte Metropolie Aqnileia wieder

herzustellen und sich zum Haupte derselben zu erheben. Sie

nehmen, wie es scheintt den Titel Patriarch wieder auf, und

wenn auch die Päpste fortfahren, nur die Bischöfe von Gradus

Patriarchen /u heiläen,') so werden die von Forumjuliuai

wenitrsten^ am Hofe Karls d. Gr. ebenso be/.tMclmet. Der

erste Bischof von Forumjulium, dw sich Patriarcli nannte,

scheint Sigwaldus (762—77(i) gewesen zu sein, de Uubeis 325.

327, der, wie sein Schreiben an Karl d. Gr. zeigt, nuch sonst

die Rechte der Kirch»' krilftig verteiili^xte, MG. Epist. IV 505.

Unter ihm wollen auch bereits die istrischen Bischöfe sich

nicht mehr von dem Gradenser Metropoliten konsekrieren lassen,

was ihnen aber Papst Stephan III. strengstens verweist, ib. III

712—715. Sigwalds Nachfolger, der bei Karl d. Gr. hoch-

angesehene Paulinus, wird von Alcvinus und sonst fast regel-

milLiig Patriarch genannt.'"*) Und wenn unter ihm auch von

Angriflen auf Gradus nichts gemeldet wird, so liält er doch

daran fest. dalA seine Kirche Forum jiilium die Aquiieier Metropole

sei: Foruirijuliiim immicipium , nn/tropolini Aquileiensem , de

Kubeis 377.^) Auch beginnen bereits unter ihm Aquileier

Geistliche bei den Slaven in Binnennorikum die christliche

Lehre zu predigen^) und damit das alte kirchliche Provinzial-

gebiet von Aquileia wieder in Anspruch zu nehmen.

') lladrianus !. j>n]i;i ( urolo re^i, 775 Oct. 27: su.sct'pisse no.s epiätolaiu

(iireetaiii nobis ii .loh.inni' piitriarcha Graclon.so, M*!. Kpist. III 576.

2) MG. Epiat. iV 70. 143, 220. 243. 313. 34ü. ile Kubeis 381 sqq.

Auch der Monadius SangaUeDUs, Jaff^, bibl. IV ü93 und VI 102, nennt

Panliniu» Patriarch, aber ea ist die«, safa&t er bei, eis neuer Sprachgebrauch:

Contimit autem, ut eodem tempore epiwxtpua civitat-ia illius (Furiolaime) uut,

ut modernoruto loquar consuetudine, patriareha occasui vitae propinquaret.

') Um die gleiche Zeit nennt Paul, diiic schon I'aulua (Paulinus),

<l<»r sif h vor dr^n L;ini?obarden Ton Ai^uibMa nach Gradus zvnilokz.O}^,

Patriarch und \e<rt dessen aämmtlichen Machfolgem, auch denen auf

OraduH, den Titt^l Itei.

*) In dief^e Zr-it verlejjt weni^Hlfüs HüdinL'''r, c-tt ii <it'«ch. I 140»

den von ihm in einer Wiener Handschrift entileckU ü liriel' eines Mis-

sionärs Hluncidius im alavisch jjowordencn Norikum: latitauH inter Scla-

vorum montibua et abietum denaitudtne.
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Neue Reibungen zwischen Aquileia und Gradus scheinen

nach Pauiins Tod, unter seinem Nachfolger Ursus (802—811),

eingetreten zu sein, da wir aus einem Schreiben Papst Leos III.

er&hren, daß bei seiner Anwesenheit in Aachen 805 zwischen

ihm und Karl d. Gr. eine Verhandlung über Aquileia statt-

gefunden habe, an deren Ki «(ebnis der Kaiser auch spiiter Icst-

gehalten wissen wollte: Keservatur siqiiidt'ni in ipsis vestris

imperialibus a))icibus, quomodo in Aquis paiatio nobiscum prae-

vidistis de Aquileiense ecclesia, Teiut una, quae suam sedom

heberet. Oredat enim nobis vestra dementia eo quod, quidquid

ibidem una nobiscum ve\ cum fratribus et coepiscopis nostris

oratores restri peHractavimus, omnia ad mercedem animae Testrae

seu fiUoruni vestrorum esse conspicitur, Jatfe. biblioth. i\

Keg.* I 312. Ks ist nur. da man die Verhandlungen der Synode

von Mantua 827 noch nicht heranziehen darf, sdiwierig, den

Sinn der Worte festzustellen. Denn wenn nnch die Meinung

de Hubeis 365, da6 die Stelle sich auf das Bistum Pola be-

ziehe, unrichtig ist, so bleibt immer noch zweifelhaft, was die

Worte yelut una, quae suam sedem haberet bedeuten, und

ergibt .sich als das allein Sichere, das aus dem Schreiben heraus-

gelesen Werden knnn: daii darin von Aquileia im (ie^ensatz

zu (iradus die Rede ist, und daLi letzterem, wenn ih r von den

Griechen und Venetianern vertriebene, vom Papst dem Kaiser

wegen seiner unbischöflichen Haltung verklagte £rzbischof For-

tunatus auch einstweilen auf das Bistum Pola versetzt wird,^)

seine Didzese oder Metropolie verbleibt: repperimus in eis (sc.

vestris syllabis): quatenus a Gradense insula, ubi Fortunatus

archiepiscopus suam propriam sedt ni Imhere videhatur, pro{»ter

persecutionem Grecorum seu Veneticorum exul esse dinoscitur;

et, si congrue nobis apparui.sset, pro causa necessitatis in Pola

. . . quae et diocesis praedicti Fortunati archiepiscopi exsistit,

illic suam sedem haberet* . . Nos vero de hac re pertractantes

Von all dem wissen die Gradenser nicht.s, viehiichr heifU es von

Foriunafcns in der cbron. Fair. Grad.: bic tante famosiiatis tuit, ut dive

mni'iAr i i*> Karolua Imperator 8f)irit;t1.Mn patrem eum habere optarct . .

MG. öii. rer. Langob. 386, Fonti IX U.

Digitized by Google



838 J. Friedrieb

praeTidimus: ut, secundum qualiier yestrae imperiali clenientiae

complacuit, ut in Polana ecclesia persisteret, ita maneat; snb

eo prorsus tenore, ut, si . . . ipsii suii sedis illi restitutu fiient,

secuiidum quuiiter pnipdicta Polaus ecclesia integra cum omnia

sibi pertinentia sustrpeiit, nie iterum ea restituatur, il>- 321.

Und so sind die \ ei häitnisse zunächst geblieben. Denn noch

im Jahre 811 stehen in der Urkunde, in der Karl d. Gr. seine

Schenkungen an die Metropolen seines Reiches bestimmt, Forum

Julii und Gradus als una))hängige Metropolen dicht nebenein-

ander, Einharti vita Oaroii, Jaff4, bibl IV 539.

Doch dabei batte es sein Bewenden nicht. Noch in dem

gleichen Jahre 811 beginnen Verhandlungen, welche die Wieder-

herstellung der alten Metropolie Aquileia bezwecken und auf

der Synode Ton Mantua 827 in der Tat ssa einem gewissen

Abschluß jrelanpcen.

Eine Uikuiide Karls d. Gr. selbst berichtet über die nächste

Verlmndhin«^ : Der Patriarch Ursus von A(jiiileia und der Erz-

bischot Arn von Salzburg, die vor ihm erschienen, hätten einen

heftigen Streit wegen der Provinz Kärnten miteinander gehabt.

Der Patriarch Uisus habe behauptet, er besitze eine alte auc-

toritas, Synodalakten seiner Vorgänf^^or vor dem Einbruch der

Langobarden in Italien (568), durch die er die Zugehörigkeit

der Städte der Provinz Kärnten zu Aquileia beweisen könne:

Nam Ursus patriarcha antiquam se auctoritatem habere asse-

rebat et quod tempore antequam Italia a Longobardis füisset

invasa, per synodalta gesta quae tunc temporis ab antecessoribus

suis Afpiilegensis ecclesiae rectoribus agebantur, ostendi posse

praeilictae Karaiitanae jirovinciae civitates ad Aquilegiam esse

.siil»ie( tas. DtM- Krzbischül Am aber habe sicli auf eine auc-

toritas der l*ap.ste Zacharias, Stephamis und Paulus (741 — 7<>7)

berufen, durch welche die Provinz Kärnten zur Zeit .seiner

Vorgänger mit der Diclzese Salzburg verbunden worden sei.

Darauf lial>e er, der Kaiser, nm den Streit beizulegen, ent-

schieden: die Provinz Kärnten solle so unter beiden geteilt

werden, daß die Drau, die mitten durch die Provinz laufe,

die Grenze zwischen Aquileia und Salzburg in der Weise bilde,
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(laß der Teil vom südlichen Ufer ab dem Bischof von Aqiiileia.

der andere vom nördliclien Ufer ab der Salzburgrr Kirche

gehöre u. s. w. Eine Urkunde Uber diese Entscheidung scheint

aber erst ausgefertigt worden zu sein, als Maxentius, der Nacli-

folger des unmittelbar nach der ersten Verliandlun«; gestorbenen

Ursus, und Erzbischof Arn sich wieder vor Karl einfanden.

Jetzt befahl ihnen der Kaiser aber auch, sie hätten beide mit

der früher getroffenen Entscheidung zufrieden zu sein, und es

müsse jede Kontroverse oder Beschwerde darüber ruhen. Denn

eine gerechtere Entscheidung habe er nicht treffen können,

da jeder Teil sich auf eine auctoritas berufen habe, und: quia

nos earuradem auctoritatum neutram falsam, neutram intirmam

facere voluimus, quia una antiquitate, altera s. Komanae ecclesiae

sublimitate praecellebat, Juvavia, Anhang p. 61 N. 16. Im

Jahre 820 lieü Erzbischof Arn von Kaiser Ludwig d. Fr. die

von Karl d. Gr. getroffene Entscheidung sich neuerdings be-

stätigen, ib. p. 76 N. 22. Der Patriarch Maxentius aber faüte,

nachdem dies erreicht war, sogleich einen weiteren Fhm. Er

wollte den alten Bischofssitz in Aquileia wieder aufbauen und

erhielt auch von Karl d. Gr., den er darum angegangen hatte,

verschiedene Güter in und auüer der Stadt, damit er seinen

Sitz ,baue und des.sen ehemalige Ehre repariere*: eo quod

scdem quae in A(|uileia civitate pri^cis temporibus constructa

fuerat . . . una cum nostro adiutorio construere atque reparare

ad pri.stinum honorem expetebat, 811, Dez. 21, de Kul^eis 402.

Oder wäre das überhaupt nur die Ausführung der Aachener

Abmachung: quae suam sedem (in Aquileia V) h.iberet, und

hätte schon der Patriarch Ursus diesen von Kaiser und Papst

gebilligten Plan gefalit?

Die Behauptung des Patriarchen Ursus, daü die Städte

Kärntens einst zu Aquileia gehört haben, stimmt so genau

mit dem Schreiben von 591, daü sie uns nicht Uberraschen

kann. Leider ist aber in <b'r Urkunde Karls d. Gr. keine

Stadt und noch weniger ein bischfifliclier Sitz in Kärnten

genannt, und sind wir in dieser Be/ielmiig wieder nur auf das

eben erwälinte Schreiben angt*wie.sen, aus «lern wir wis.sen, dali
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Tiburnia der nördlichste BiscIio&sitK der Kirchenprovinz Aqui-

leift war. Dennoch seheint mir atich die Behauptung des Ürsus

nicht ühne Wichtij^-kcit zu sein, diiü „die Städte* (civitatis)

der Provinz Kärnten zu A(juileia gehört haben. Denn, da

civitas im kirchlichen Spracliii^rl)rauch jener Zeit den Bischofs-

sitz mit zugehörigem Gebiet bedeutet und mit ecclesia wechselt,')

so liegt in der Äußerung des Patriarchen Ursus, dnü Aquileia

einst in dem später Kärnten genannten Binnennorikum mehrere

Bischofssitze unter seiner Jurisdiktion gehabt habe.*) Die Frage

ist nur: Wo sind sie zu suchen? und stecken vielleicht doch

noch andere norische Bischofssitze unter den Namen, welche

das Schreiben Ton 591 neben Tiburnia nennt P

Nachdem es den Patriarchen ürsus und Maxentius ge-

lungen war, mittels ihrer auctoritas bei Karl d. Gr. zu erwirken,

daü ihre Kirchenprovinz sieli l)is an die Drau erstrocke, ging

Maxentius daran, auch Gradus mit den unter ihm .stehenden

istrischen Bistümern sich zu unterwerten. Dem widersetzte

sich aber der Gradenser Patriarch Vencrins, und der darüber

ausgebrochene Streit sollte auf der Synode von Mantua 827,

bei der auch päpstliche Legaten und kaiserliche Boten er^

schienen, entschieden werden. Der Streit drehte sich aber

darum, ob die beiden Metropolien Aquileia und Gradus ursprüng-

lich nur eine Metropolie gebildet haben und erst später in

zwei geteilt worden seien. Venerius, obwohl von den katser-

1) MG. Goncilia I 18. 39. 96. 149. 190. 300 <p. 190 und 200 nur

eivitas). 216 (nur urbs). Acta sunt supxaacripta omnia in civitate Tre-

dentina in loco Anagnis presedente A^nello episcopo anno III eicpleto,

8ch reiht Secundu8 rott Trient im Jahre &80, SS. rer. I^ngob. 2ö n. 3;

Sohulto, Vier Weinjjfartner jetzt Stuttgarter Handschriften, Wien. Sitzgsber.

1889, CXVII G. In den Akten der Synode von Mantua 827 heiüt eg

ebenfalls: Kt notandum, quod omnes Istrieusinni eivitatcs, nc reliquac

quas haec notut synodus, Aquileiae civitati, qua»" cannt vi [iriiiia est

totius Italiue, subiectae sunt, de Rabeis 419. lCl»eu.>u geluiiuclit die

Synode iu ihrer Eutacheiduug ecclesiae und civitutes gleichbedeutend,

unten S. 841.

') Glfiek, Die Bistflmer Koricums 8. 86, deutet die Worte det

Unus ebenso.
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liehen Gesandten zum Erscheinen und zur Vorlage seiner auc-

iorttatea aufgefordert, erschien aber nicht in Mantua und sandte

auch nicht rechtzeitig eine Vertretung. Die Folge davon war,

daU die Synode ohne ihn zur Untersuchung der Streitsache

schritt, Maxeiitius sein Beweismaterial vortragen liel.* und auf

die von dem päpstlichen Legaten Benerliktus gestellte Frage:

si secundum has auctoritates Aquileia semper metropolis fu(;rit,

aut si provincia« quae contra canonum statuta in duos metro-

politanos dirisa est, ad unam et primam reformari deberet, —
folgenden Beschluß faßte: Statuit igitur s. synodus, ut Aqui-

leia metropolis, quae contra patrum statuta di?isa in duos

metrupolitanos fuerat, deinceps secuniluni cpiod et antiquitus

erat, prima et niotrojxjlis habeatur: et Maxentius s. Aijuih'icnsis

ecclesia»' patriarcliu, eiusque successores in singulis Histriae

ecclesiis electos a clero et populo ordinaudi in episco[)os (lio(>n-

tiam) sicut et in ceteris ciyitatibus suae metropoli subiectis,

modo et futuris temporibus habeat, de Rubeis 417. Diesem

Beschluß stimmten auch die päpstlichen Legaten und die kaiser-

lichen Boten zu.

Ehe aber dir Synode aust-inander geht, erscheint als Ver-

treter des Venerius der Uiakon und Okonomos Tiberius und

bittet, die auctoritates zugunsten des Patriarchats Qradus vor-

tragen zu dürfen. Die Bitte wird ihm gewährt; aber, ohne

die Torgetragenen Schriftstücke anzugeben, fahren die Akten

fort: Relectis itaque omnibus, reperimus ezemplaria nullius

iH.uiu rv-^e roborata; et (|UHmvis ita .^iiit, seu essent linuata,

mftt,Ms Aquiieiensi ecclesiae, quam suae p^rtim r* ut. Iiie Syno<le

miüt also den Gradenser auctoritates eiue Beweiskratt liir Qradus

nicht bei; sie forscht aber weiter: utrum horum exemplorum

authentici in archiro suae ecclesiae tenerentur necne, und

Tiberitts antwortet: nihil amplius se habere, nisi synodum ab

Helia Aquiieiensi patriarcha in Castro Gradensi, quod plebs

eins erat, actam luisse. Cuius initium est: ,Cuni in castro

0 Dm Iii, aacbdem auch Karl d. Or. in «eineo Urknnden den

Aqaileter MeCrapoliteii den Titel Patriarch gegeben, die erste nni be-

kannte Anefkeaaaii; dervelben als Patriarchen aacb von Seite der Kirche.
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(iradensi ac plebe sua Helijis patriarclia s. Aquileiensis ecclesiae

cum Man-iiino, Leoniano. Petro. Vindeniio. Vi^^ulo, Joanne et

reliquis consacerclotibu» suis conscdisset''. et ivliinia. Mehr

erfahren wir über diese Synode nicht, und es ist auch uiclit

gesagt, (hiü sie um 579 gehalten worden sei.*) Dagegen er-

scheinen der Mantuaner Synode die Unterscliriften von ent-

scheidender Wichtigkeit; denn unmittelbar darauf schreiben die

Akten weiter: Item subscriptiones episcoporum huius synodi

in plebe Qradensi actae: »His gestis apud nos habitis sub-

scripserunt Marcianus Opitergensis, Leonianus Tiborniensis,

Petrus Altinatis, Helias s. Aquileiensis ecclesiae patriarclia,"^)

Vindt-mius ('esst-nsis, Viguius Patavicnsis. Joannes Celeiaiiensis,

Clarissimus Concordionsis, Patricias Emunensis, Hadrianus

Polensis, Maxentius JulieusiSf Severus Tergestinus, Joannes

Part'utinus, Aaron Avorcensis, Materninus Sabionensis, Fla-

minius Tridentinus, Vigilius Scarabansiensis,') Laurentius Fei*

U Erst später wurden Zus&tse su dieser kurzen Angabe gemacht,

W. Meyer S. 21.

Selb^tvcrstÜndlicb ist Klia^. flf»r Vorsitv.eiulH der Sjttode, wie auch

das Initium /.»ML't. an «'ine fal«r]ir .Stelle geraten.

^) ScHr«lM iisicnHis (Srajbantia auf Inschriften, Searabantia l*ei d*^n

Sehr! ttstel b in i:»; wohnlich, Corp. Tnscr, Lat. II! 533K in dieser Form nur

hier vorkouauead, ist ohne Zweifel eatstellt. Marita iX Uiii hat Scaravi-

censl»; Ohron. Patr. Grad. 993 : Oiravadensis, ScaravaMensis; deRubei8 356:

Coravasenais (vgl. Geogr. Ravenn. 187: Stamarisca für Trasmariscat Trans-

marisca; 250: Stanrinia fär Tauriniü, Augusta Taurinorum). Sonst kommt
dieser Bischofssitx nie als su Aquileia gehörig vor. Anderseits feblt in

den Unterschriften ein Bischof von Treviso (Tarvisium, Tarbinum; Ter>

visianns, Tarvisamis, Tarvisianus, Tarvisinus. Tarvisir usis. Tarvisianenaia).

C steht oft fttr T, ebenso a für i, 8. B- bei Treviso selbst: Carusiane

(also Cani.siunensis — Tarvi.sianon.sis), Paul. diac. II, 12; Trilnoium, Geoj,'r.

l? tv 'J57, Trabitiiini, GuitionLs jj-eo^r. 4»jl ; Scaravicen«is\ ^fnrls: IX l>2tJ

nach Ooil. Vatic. 3022. Kin Bischof Vi«i^iHns von Trcvi-d i>t nicht be-

kannt; ea gibt aber auch keine sichere Biiicuulöli^tü vuu Tr-'vivo. Paul,

diur. 11. 25 nennt einen Felix, der König Alboin entgegen Kam. Nach

ihm käme unser Vigilius, dann Rustiüus, der auf der Synode von Marano

war, endlich Felix II., der das Schreiben an Kaiser Ifouxittua 691 unter-

schreibt und wahrscheinlich der aOenoase' des Venantius Fortunatas war,

Ven. Foi-t. C^rm. TU. 13, vita s. Martini IV. 666; Greg. Turon. mivao. s.
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trraus.M Marcianus Petenntis.*) Naclult in tlaim noch aus einem

?on Tiberius vorgetragenen Schreib^ der Bischöfe von Vmetien

ond Lstrien an einen Papst Gregor eine Stelle über die Gründung

der Kirche von Aquüeia durch den Evangelisten Markus, die

Weibe und BesteUnng seines Schalers Hermagoras zum Protos

ItaUae (Istriae) Pontifez durch den Apostel Petrus angefahrt

ist, schließen die Akten: Et notandum, quod omnes Istriensium

ciTitates ac reliquae, quas haee notat synodus, Aquileiae ciritati,

quae caput et prima est totius Italiae (Istriae), subiectae sunt.

Die Synode von Muntua anerkennt also, dnü die in den

Unterschriften von Gradus rronfinnten BiscliolsMt/.e eiust zu der

Metropolie von Aquileia geliörten. und zieht daraus den Schluß:

also müssen sie auch jetzt wieder dein Eischof Maxentius von

Aquileia und seinen Nachfolgern unterworfen sein, läßt sich

aber auf eine Prüfung der Echtheit der Synode oder wenigstens

ihrer Unterschriften nicht ein. Da aber diese zugleich mit der

Synode bestritten sind, darf ich nicht stillschweigend an dieser

Frage vorfibergehen.

Ich halte mich biebei zunächst nur an Hefele, der die

Einwendungen üf^egen die Echtheit der Synode kurz dahin

zusanimengetaüt hat: „Daß Elias um jene Ztit i^o79) zn Grado

eine Synode wegen Verlegung des Stuhls von Aquileia nach

Mart. I. 15. — Fonti !X. ö: öcaravaciensis, Caiuvaciensis, woau Monticolo

bemerkt: ,8* ar.iliantia" iipI Norico («üV).

*) Hier Üusst ii zwei Unicrschrilteu ia uiiic /u>.i itnikcn, denn Lau-

rentius heißt in Maiano und in den Untersohrilieii des ftichreibens von

591 BeUunenais, während in beiden SchriftstäckeD ein Fonteiuü Feltrinua

auftritt. Es mufi abo heißen: Laurentius Bellanensis, Fonteius Feltrinug.

— Job. diac. chron. Venet. und chron. Patr. Grad, sdireiben: Fontcgos

epiacopns Feltrinus, wußten nun aber nichts mit Laurentius Feltrinus

anso&agen und machten ihn xu einem preabiter proTincialis.

2) Wainm chron. Patr. Grad. 393 zu Pefena bemerkt ist: .Pettau?*

und im Index Petena mit Pefctau identifiziert wird, ist mir unbe^j^i eiflich.

Petena war bia in die neuere Zeit ein unter Aquileia siebender istri.scher

IJiachofs.sitz, siehe z. H I >'ill:n;i,'i'r, l'eiträ<:re zur politischen . . . Geschichte

II 198. 284: Zuhn, Freisinger Urkiaidtinbuch Nr. 127; Pottbast. Ke^. 10312.

15715. Juvuvi;i, Anhanjf p. 50. Jetzt auch Fonti IX 8: Pcdena (Istria).

190«. SiUgnb. d. pbüa«.-pliiloL n. d. hlsL KL 23
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Grado gehalten habe, ist wohl erdichtet; wenigstens sind die

angeblichen Akten dieser Yersammlung mehr als verdachtig,

indem ihnen zufolge die Synode mit Genehmigung des Papstes

und in Anwesenheit eines römischen Legaten abgehalten worden

sein soll, während doch Elias keine Kirchengemeinschaft mit

Pelagias untt'rhieU'*, KoiizUieiigesch.'^ II 917. Eine in lioliem

Grade merkwürdige Kritik, die den ursprün^diclien Text gar

nicht ins Auge fatit, sondern sich nur geifen die späteren

Fäiscliuugeii^) iu den Grad&nser Chroniken wendet, von denen

') Die Fälschungen sind jedoch nicht ganz ohne iilterc (irundlafi^e

bei Paul. diac. III. 26. Hier leitet nämlich Paulus stnne Kr/ählung von

der Synode von Marano mit den Worten ein: Quibus coTiitniiisins exilia

iit'iut' viol«'iiti;iiii infVreus, conimunii are comi)ulit Joanni H;i\ »Minati epis-

coi»o triuui capitulorum damnatori, qui tempore papae \ ij^ilii vcl l't'la^ai

a Homanae ecclesiae desciverat societate. Wenn es also nach Paulus

sehmneD konnte» die Aquileier Kircbenprovinz sei nidit schiamatiBcb,

sondern in steter Vereinigung mit dem die Verdammung der drei ^pitel

ebenfalls ablehnenden Rom gewesen, wie denn Job. disic. wirklieb die

Stelle des Paulus in sein Cbronieon aafgenotnraen hat, so kann es nicht

überraschen, wenn die Gradenser den Papst Pelagius II. sich direkt an

der Synode unter Elias und an der Verlegung des MetropolitanstubU

von Aquileia nacli Gradus beteiligen liefen, Sie übertrumpften damit

den Patriarchen Maxentius, der sieh in Mantua ebf^nfalli? auf Paulus

Diakoiius gestützt hatte. Diese falsche Auffassung war aucli honpt ver-

breitet und ging sogar in^ das Brixener Brevier über; ^Ks herrschte da-

mals jene unglucklicbe Spaltung wider die V. Kircbenversammlung zu

Konstantinopel, welche die drei B^pitel des Kaisers Jastinian verdammt

hatte. Eine SiMiltung» die zwar beinahe der ganzen katboliscben Kirche

mehrere Jslire hindurch großes Unheil Teruzsacht hatte, und in welche

auch Severus, der Patriarch von Aquileia mit mehreren Bischöfen war

verwickelt worden, aber Ingenuin mit wenigen (Jutgesinnten sich nicht

nur mrht f»tnlir'f:i, -ondern virlm- lu- den Kirchonraf zu Marian mit Meiner

Gegenwart und mit seinem Ansehi i. löblich l)eehrte, bei welcher Ver-

sammlung gempldeter Patriarch Sp\ <mu8, da er seinen Fehler widerrief,

in den Scbols dav katboliscben Kirche aufgenommen wurde", Sinnacher,

Beitrage s. Gesch. der bisch. Kirche Sähen und Brixen iu Tyrol I 178.

Und diese Lesung des Breviers wurde nach Sinnacher, vom päpstlichen

Stuhl gutgeheißen und geduldet, bis ins 18. Jahrhundert, wo Besch und

Puel den Irrtum erkannten, beibehalten. Doch hatte schon der Verfiimer

der Appendix su Paul. diac. bist. Rom. den Iirtum erkannt: qui a tem-
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der Diakon Tiberius auf der Mantuunor iSyuo(U* nicht eine

Silbe vorbringt, oben S. 342, und die wegen der Plumpheiten

und Anachronismen der Fälschungen die Synode und ihre

Unterschriften überhaupt verwirft. Es bedarf daher kaum einer

Erwähnung, daß diese ganze Kritik hinfallig ist.')

Man hat ferner gesagt, und anch W. Meyei nu iiit: .Die-

selben Namen Ünilet man fast alle schon bei Paulus Diac. III. JO.

Wenn diese im Mantuaner Konzil vor<^^»'1)rächten Unterschriften

gefälscht waren, so waren sie aus Paulus zusammengestellt*,

S. 21. Die erste Bemerkung gebe ich zu. Daß aber jemand

aus Paulus die Unterschriften hätte zusammenstellen können,

halte ich für unmöglich. Es ergibt .sich das schon daraus,

(laß sechs Untersehriften : Marcianus Opitergensis. Leonianus

Tiborniensis, Vigulus Pataviensis, Aaron Avorcensis, Vigilius

Scarabansiensis, Marcianus Petenati< — bei Paulus ganz fehlen.

Anderseits hat Paulu.s vier Bischöfe mit ihren Sitzen: Junior

Veronensis, Horontius Yicentinus, Rusticus de Tarbisio, Agnellus

de Acilo, welche in den Gradenser Unterschriften*) fehlen, und

Ton denen man nicht absehen kann, warum der Fälscher, wenn

er wirklich nur aus Paulus schöpft, sie nicht aucli in seine

Sammlung aufgenonunen haben sollte. Dann lauten zwei liischufs-

namen in den Untei-schriften und bei Paulus ganz verschieden

:

Mateminus Sabionensis (Paulus: Ingenuinus de Sabione)^) und

Flaminius Tridentinus (Paulus: Agnellus Tridentinus).*) Wer
hätte aber um 827 noch an den längst vergessenen Bischof

pore papae Yigilii et Pelagii Romanae ecclesiae deuerant societai«,

MQ. 88. antiqn. II 400.

^) Seltaamerweiae Iftfit auch Monticolo Fonti IX die in Mantua pro-

duiieiteii Akten von GraduB weg und verteidigt p. 7 die Echtheit der

onechten Akten anter Berufung auf Gregors III. unechtes Schreiben ron

781, UG. Epivt III 704. 728; W. Meyer S. 10.

1 VierSitse nämlicli, wenn man Scanibanaiensis nicht für TarbisienBiB

ndimen will.

*) Ingenuinus hatte also einen Vorgänger Materninus, der erst viel

sp&ter durch jenen vorJmngt wurJe.

*) \nf\\ in deu Trienter Bischofskatalog muii dieser Flaminius auf-

geoommea werden.

23*
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Materninus von Sehen denken ^) oder gar einen Leonianus

Tiborniensis, Aat ii Avorciensis (Avonciensis), Bischöfe und Bis-

iOmer, die Paulus diac. schon nirgends mehr nennt, ersinnen

sollen, wenn es sich zumal herausstellen sollte, dafi die Form

Avuntiensis (Avonciensis, verlesen Avorciensis) dem 6. Jahr-

hundert angehört?

Dagegen ist es richtig, daü später Untenschrifteu der Synode

von Gradus nach dem liischofsver/eiclinis von Marano hei Paulus

diac. geändert wurden, z. B. .loaniiis diuc. chion. Venetura,

SS. VII 7, und Chron. Patr. Grad., biS. rer. Langoh. p. ij93,

Fonti IX 70. 7, wo statt Materninus Sabionensis, Flaminius

Tridentinus, Laurentius Feltrinus korrigiert ist: Ingenuinus

episcopus secundae Retiae, Agnellus episcopus Tridentinus,

Fonteg^us episcopus Feltrensis. Die Folge davon war, daß die

Yerßisser der Chroniken durch ihr Verfahren selbst in Ver^

legenheit gerieten; die Überflüssig gewordenen Bischöfe Mater-

ninus und Laurentius zu Presbitem degradierten und erst am
Schlüsse nach den Unterschriften sämtlicher Bischöfe anfügten.

FiaiiiJiiiu.N lu 1 ganz aiLs, wenn er nicht der dritte presKiter

piovincialis iMiieriiis ist. Wiedi^r eiiu' ainicre Konil)iiiatioii bietet

duij Ciiroiiicoii des Daiidolo. lu ihm wird die ursprüngliche

Ordnung der tiradenser Liste heih(?halten, und steht Marcianus

(Materninus) unmittelbar nach Aaron Avoriciensis, a!)er mit

dem Zusatz: prcshiter locum faciens viri beatissimi ingenuini

episcopi 8. ecclesiae secundae Ketiae his gestis subscripsi. ^)

Da aber nach Materninus noch andere Bischofsunterschriften

folgen, laßt das Ghronikon diese BischQfe: Agnellus Triden-

tinus, Vigilius Scaravensis zu spät kommen (superveniens), ebenso

Laurentius, diesen aber als presbiter, locum faciens viri bea-

^) üm 827 kannte man den Biachof Materninus nicht mehr, wie

Verae aus Karls d. Gr. Zeit seigen: Haec aedia vallis Norieanae dicta

S«'1»iina, Ingentiinus babens primo, quam rezerat alttius, UabilL Annal.

IV 525; Sinniu lirr, Beitr. i 256.

2) Nach Fonti IX 8 wäre die Unterschrift iles Maternimis: Marcianus

episcopus arcliitliaeonus locum faciens . . ., ein Beweis, daß Mateminns

ursprünglich als Bischof von äeben bezeichnet sein muüte.
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tissimi Fonteii episcopi s. ecclesiae Peltrinae. Und zu aller-

letzt eilt noeli Martiurius Petenatis herbei und unterschreibt

das Konzil, de Jiiiheis 240.

Vielleicht verdient auch die Unterschriit Elias patriarcha

Beachtung. Denn wenn auch patriarcha in den Initien als ron

den Gradensern ausgegangen betrachtet werden kann, so scheint

die solenne Form der Unterschrift: Hellas s. Aquileiensis eccle»

siae patriarcha doch ursprünglich zu sein. Sie würde dann

nur bi'stätijjfen, uas I*aj)st Pelai^nus 1. in dem oben S. 834 n. 3

aDgel'übrteii Schreiben den istrischen l>isfh(»f»Mi vorirewoi-tV'n liat.

Für mich steht es also fest, dalä die uisprüngliche, auf

der Synode von Mantua produzierte T.iste selbständig und nicht

ans Paulus diac. kombiniert ist, ja daß, wie auch W. Meyer

schlieMich meint, «kein rechter Grund zu sehen ist, weshalb

diese magere Notiz gefölscbt sein sollte". Sie stimmt auch

mit (h'ü älteiLii Xaehrichteii über dun Umfang der Kirclien-

proviiiz A(juih'ia: mit dem Schreiben von 591 (Tibnniin) und

mit der durch noch ältere Beweisstücke belegten Behauptung

des Patriarchen Ursus, daß die civitates der Provinz Kärnteu

in der Römerzeit zu seiner Metropolie gehört hätten, indem

in den Unterschriften yon Gradus sich wirklich Tibumia und

Celeia finden. Und zugleich ist die Liste wieder eine Besta-

ii^uiiLC der Angabe des Schreibens von 591, daia die von den

fräniiischen P]rzl)i.s( höt'en entrissenen ecclesiae ßreonensis, Tibur-

niensis et Augustuaa auf Justin ians 1. Befehl an Aquileia zurück-

gekommen seien: msi . . . Justiniani priucipis iussione com-

motio partium nostrarum remota fiiisset.

Steht aber die Synode Ton Gradus fest, und sind ihre

Unterschriften echt, so läfit sich aus letzteren auch die Zeit

der Synode etwas näher bestimmen. Muß nämlich Agnellus

von Trient in ihnen gestrichen und für ihn Flaminius einge-

setzt werden, so kann die Synode nicht nach 577 fallen. Es

ergibt sicii das aus der ganz bestimmten Angabe des Secundus

Ton Trient über den Amtsantritt s( ines Zeitgenossen Agnellus:

et in hoc supra memorato anni fuit bis sextus residentibus in

Italia Langobardis ann. XII eo quod secunda indictione in ea
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iiigressi .sunt iiRuse Maio. Acta sunt suprascripta omnia in

civitato Tredentina in loco Aiiu;iiiis jiresedente Agnello epis-

cupo ann. III cxpleto. Ego Secundus Nervus Christi scri})si liec

Cüuversionis sacre relegionis moe ann. XYmo iinperii Tibeiii

anno primo mense Junio indictione Xlll, Schulte, a. 0. S. 6.

Secundus schrieb dies also 580, und da in diesem Jahre Aguellus

bereits drei Auitsjahre hinter sich hatte, so wurde dieser 577

Bischof, und muß Flaininius 576, spätestens 577, gestorben sein.

£s kann also auch die Synode spätestens 577 fallen, und da

Elias 572 Erzbischof von Aquileia wurde, so ist der Zeitraum,

in dem die Synode gehalten sein kann, auf 572 bis 576,

spätestens 577, beschrankt. Es fallt von diesem Gesichtspunkt

aus aber auch, was die späteren Chroniken von einer Beziehung

des Papstes Pelagius II. (578— 590) zu der Synode wissen

wollen, sowie ihre Zeitbestimmung derselben: temporibus Tiberii

Coustantini (578—582).

Der eben u:el'ührte Beweis der Eclitheit der Gradenser

Unterschril'tt n würde vervollständigt werden, wenn es gelänge,

aus ihnen und dem Schreiben von 591 einen dritten binnen-

norischen Bischofssitz festzustellen, von dem weder Paulus diac.

noch die spätere Zeit etwas wissen.

Unter den Unterschriften von Qradus nimmt unsere be-

sondere Auftnerksamkeit Aaron ATOrcensis in Anspruch, über

den noch de Rubeis 256 schreibt: Numeratur quintus decimus

Aaron episcopus s. ecclesiae Avoriciensis. In aliis codicibus

Aventiensis appellatur. Sedis locus ignotus, quem nonnulli in

ea parte provinciae Forojuliensis, quae Cadubrium (Cadore)

dicitur quaerendum putant. Dem gegenüber ist dadurch ein

weseiitJ icher Fortschritt gemacht wurden, daü die neuen Aus-

gaben von Juunnis Chronicon Venetum, SS. VII 7, ChroTiicon

Grudense, ib. 44, und Chroii. Patr. Grad.. S8. rer. Langob. ;iy3,

die Lesart feststellen: Aaron episcopus Avonciensis. ') Man kam
jedoi'h auch in der Bestimmung des Avonciensis weiter, indem

Waitz, nachdem Pertz noch SS. VII 7 gemeint: fortasse Avronzo

1) Fonti iX 7. 49. 70 leaen ebenso.
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prope Cadore, iu der Ausgabe der Chron. Patr. Grad, wenigstens

Tormutete: fortasse Aguiitiensis. Er wird, da er seine Ver-

mutung nicht begründet, durch den Anklang des Avonciensis

an Aguntiensis auf letzteres geführt worden sein. Nun ist es

aber wichtig, dafi es sich nachweisen läßt, daß Avonciensis

in der Tat Aguntiensis ist.

Die Silbe ag geht leicht in aug nnd timgelrehrt aiig in

ag über, z. B. Agenensis wird Augenensis, Sagensis Augensis,

Mü. Concil. I 110; Agaunum Augaumim. Chr. min. II 2'^7

:

Agmoiiia AuLjinonia: Aixurion Augurion, Geogr. Kav. 189. 494.

498; aui der anderen Seite Augustodunum Agusta, Agusto-

dunensis; Angustana Agu5;iine; augun'um n^rnrinni, augustus

agusius, MG. Conc. I 29. 9. 126; Lib. pontif. ed. Mommsen 60;

Casstod. (App.) 435; Augusta, Augustum Agustum, Venant.

Fortun. in Auct ant. IV. 1,368; Augustkor Agostgave, Agust-

gave (Augstgau), Hundt, Agilolf. Urkunden 246, Anaunia

Anagnia, Zeuß 587, Anagnis, Schulte a. 0., u. s. w. Dieselbe

Erscheinung tritt bei Aguntum ein. Auch für dieses findet

sicii die Lesart Auguntum. l*:iul. diac. h. Langob. IL 13.

Es wird lerner aus Augustodnnensis Auustunensis, MG.

Conc. I 29, aus Augusta (AupNhnri^O auuespurcb, MG. Ohron.

min. 1594, Ouuisburg, Schmeller, Bay. \VB. 151. aus Sub-

augustano subuostrano, Oassiod. (App.) 400, — eine Form, die

auch hei Aguntum Yorkommt, indem die Handschriften des

Venanttus Fortunatus für Aguntus nur auuntus haben, Auct.

ant. IV. 1, 368. Die ecdesia Avonciensis oder Ayunciensis

(Auuni iensis) der Gradenser Unterschriften ist demnach die

Kirche von Aguntum, und ps steht somit fest, dati Aguntum

in der üömerzeit ein Biscliolisit/ war. Die civitates in Kärnten,

von denen der Patriaich Ursus spricht, waren also nach dur

bisherigen Beweisführung: Ceh'ia, Tiburnia, Aguntum.

Die eben festgestellte Tatsache, Aguntum in der

romischen Zeit ein Bischo&sitz war, wird auch durch das

') Monticolo bezweifelt Fonti IX 7 «liese Verrautunj,' und im Indice

flohreilit er: Ann n pjii^rnj ti« Avoiioiensig (ilioce.xi igoota del secolo Vi

sotto hk dipendenzu, del luetvopoUta d' Aquileiu).
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Schreiben von 591 bestätigt, und zwar gerade duixli die in

ihm genannte ecclesia Augustana, von der Löning meint: „Da

sich keine andere Stadt mit dem Namen Augusta nachweisen

läßt, die zu dem Metropolitansprengel Aquileia gehört haben

kann, so muß hier von dem Augsburgischen Bistum die Rede

sein*, II 113; auch Glück, Die Bistttmer Noricums S. 82. Denn

Augusta in dem Schreiben ist eben auch Aguntum oder Avuntum.

War nämlich aus Aguntum, wie wir gesehen, Auguntum ge-

worden, so lag es von selbst nahe, daß ein Terständnisloser

Abschreiber statt Auguntum Augustum schrieb; es fehlt aber

auch nicht an Belegen, daß in der Tat Agimtum zu Agustani,

Augustum unter dir II;iud der Abschreiber geworden istJ)

Ganz einleuchtend tritt die Sache hervor, wenn mau diese Les-

arten in die IJesclireibung der Reise des Venantius Fortunatus

aus Italien nach Tours bei Paulus diac. aufnimmt, uo dann auf

das erste Agusta oder Augustuni Castrum (Aguntum) sogleich

Augusta civitas (Augsburg) folgt, also ausdrücklii-h auf dem

einen Weg zwei verschiedene Orte mit dem gleichen Narnen

Augusta (Augustum, Agustam) auftreten: per Alpem Juliaro

perque Augpistum (Agustam) Castrum Dravurnque et Byrrum

fluvios ac Briones et 'Augustam. civitatem, PauL diac. IL 13.

Die Meinung, daß die ecdesia Augustana im Schreiben Yon

591 die Kirche von Augsburg bedeute, wird also, nachdem eine

norische ecdesia Augustana, die zu Aquileia gehörte, nach-

gewiesen ist, aufgegeben werden müssen.

Zu diesem Krgel>nis stimmen die kurzen Nachriciiten, die

wir ;ius jener Zeit iWwr A^^^Illt^ml besitz»Mi. Zunächst, dat.i es.

ganz so wie (isis Schreiben von 591 über Tibun>in nussagt,

wirklich in den Uänden der Franken war. Wir erfahren dies

von Paulus diaconus, der unter Kaiser Justinian I. den Biscliof

Vitalis von AUinum nach Aguntum im Reich der Franken

flüchten läßt: His quoque teroporibus Narsis putricius, cuius

ad omnia Studium vigilabat, Vitalem episcopum Altinae elvi-

Paul. diac. h. L:ing(»b. IL 13: Aguntu», AguotQr, Aaguatuin,

Agustum corr. Aagtutum, Aguntum.

Digitized by Google



Die ecclesia Augaatana. 351

Utis, qui ante annos plurimos ad Franconim regnum confu-

gerat, hoc est ad Agonthiensem civitaiem, tandeni coniprehen-

suüi aput biciliani exilio damnavit, h. Langob. II. 4, — eine

Niichricht, die wahrsclieinlicii von Secundus von Trient stammt.

Als dann Venantius Fortunatus 565 seine Keifie ans Italien über

Aquileia, die Jullschen Alpen, Norikum u. s. w. nach dem

Grabe des h. Martin in Tours machte^ fand er Aguntum noch

stolz auf einem Hügel thronend. Er weifi auch, als er seine

Vita 8. Martini dichtete und ihr den von ihm gegangenen Weg
iiacli Italien wies, noch nichts von ein<M* neu einiretretenen

Aiiderunir in (l^'i^Ti iippierun«; der Vülk»'rschat'ten ^) und in der

Lage Aguatums: per Dravum itur iter: qua se castella supi-

nant, hie montana sedens in coUe superbit Auuntus (Aguontus),

ita 8. Mart. IV. 649—50. Ebenso sitzt nach seiner Meinung

der Metropolit Paulus, auch Paulinus genannt, noch in Aquileia,*)

und unter dem Metropoliten Elias von Aqnileia erscheint, wie

wir jetzt wissen, au!' der JSyiiode in (iradus zwischen 572—577

norli der Bischof Aaron von Auuntuni. Der Ort Ix steht aber

weiter uud wird, wie es scheint, nach 5yi vun den Baiern

besetzt. Dann folgt die Zeit, wo die Slovenen aufwärts dringen,')

bis es um 610 zwischen ihnen und den Baiem unter Herzog

Qaribald II. in Aguntum selbst zu heftigen Zusammenstößen

kommt: His temporibus mortuo Tassilone duce Baiuariorum,

lilius eius Garibaldus in Agunto a Slavis devictus est, et Baio-

ariorum termini «Iciu at'dantur. iM simiptis tarnen Baiourii viril>us

et praedas ab hostibus excutiunt et hostes de suis finibus pepu-

lerimt, Paul. diac. IV. S9. Dies ist meines Wissens auch die

letzte Erwähnung Aguntums. Herzog Qaribald hatte sich, wie

Die Bniorn stehen im Innt.il und sind noch nicht ins Brconcn-

hxnd pini,'f"dnin!.''»'n : n vaeat irc v:;un iK-quc to l^aiovarins ol.st.it. qua

vicirr.i stMlent Breonum loca, [hm-ij-c ji- r AIihmh. i 'iLrieditiis tai»idu qua

•_rinxit'' volvitur A^^nns. inde Valt ntuii benedicti templa require, Noricu

ruru pfteris . . vita Mart. IV. G 14—48.

-) Im Index /,ur editio der MG. iat MetropoHt Paulus unter Paulus

apostolus g^eraten.

3) Riezler, Geschichte Baierns I 75. Kftinmel, Die Anfänge deutacben

Lebeus in Ostemich 8. 184—Ul.
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aus Paulus Diucuiuis licrvur/.u^ehen scheint, in Aguntmn fest-

gesetzt, konnte es ahcr niclit halten. Es wird datnals zrrstiirt

und nicht wieder aut^i liaut worden sein.*) Je*!^ i lalls ist es

bald so gründlich vergessen, daß man in den llaiidschritten

den manoigfachsteu Konjekturen über dasselbe, darunter sogar

Magontliiensem, Magonciacensem, Magoutiensem (Mainz), be-

gegnet/^) und daß seine Lage in der neuesten Zeit erst wieder

entdeckt werden mußte.')

Die Untersuchung liat zu dem Ergebnis geführt, daß die

io dem Schreiben von 591 erwähnten Kirchen zwei, vielleieht

drei Bisehofssitze Binnennorikunis; Aguntum, Tiburnia (und

Virunum?) bezeichnen, welche zu dem Metropolitansprengel

on Aquileia gehörten. Es ist aber die Frage noch nicht ganz

beantwortet: wie lange bestanden diese Bischofssitze? Doch

auch hierauf ergibt sich die Antwort ohne Schwierigkeit aus

dem Schreiben von 591. Denn die Worte: Sed quia Gallianiiu

archiepiscopi vicini sunt, ad ipsoruin sine dubio ordinatujuein

accurrunt, et dissolvetur metropoiitana Aijuileiensis ecclesia sub

vestro iniperio constituta . . . quod ante annos iani fieri coeperat,

et in tribus ecciesiis nostri concilii, id est Breonensi, Tibur-

niensi, et Augustana Galliaruin episcopi eonstituerant sacer-

dotes, — sagen mit Bestimmtheit, daß das Beginnen der gal*

liacfaen Bischöfe wieder aufgehört hatte (coeperat, eonstituerant),

und zwar auf Dazwischentreten des Kaisers Justinian I., und

') Kronei, Die Besiedlong der teil. Alpenlftnder 8. ä6: ,Dafi Agun^

tarn [610] nicht mehr als .Römerstudt' erhalten sein konnte, ist klar» es

kann nnr diu örüichkeit gemeint sein." Leider gibt er keinen Grund

für seine Beliaiiptung an.

') 7n .Ai^onthiensMir» civitatem hei Paul. diar. II. 4: Agonciensonj,

Agontliiiiit-nseni, A^^ontieusem, Afjothienseni. * »trotliien.seni, Ajfatenseni,

Aji'ddtifn.sfin
,

Aj^'othioseni , Gotliien.seni , 'iuailuen.seni
,

Majjonthienscni,

Agomogontieuäem, Mogouciacenseni, Mogontiensom. Auch zu Paul. diac.

IV. 39 finden sich die Lesarten Ma^niuto, in Sagunto, und soek de Rnbeie 211

glaubte Agonthiensis dvitae, wohin Bischof Vitalis geflfichtet ist, als

Magontiensis civitas erklAren su sollen. Die Lesarten tia Paul, diac IT. 18

s. oben S. 850 n. 1.

Corp. Inscr. lat UI 690.
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daß die drei Kircben wieder an den HetropoUtanTerband von

Aquileia zurückgegeben waren (in tribus ecclesiis nostri con-

ciliiX ^vit' denn wirklich Tibuniia und Aj^nmtum auf der Synode

von Uradus /wisilun 572 und -"ul vertreten waren. Es liegt

aber in ilea k tzten Worten znij^Ieich auch, duü die niit Namen

angeführten drei Kirchen noch 591 bestanden und einen Teil

des Aquileier Metropoiitansprengels bildeten.

So fal^t auch Ewald diese ^V^orte des Schreibens, wenn er

zu ihnen die Bemerkung macht: Sub voce concilii, cf. lin. 28

et p. 18, lin. 28. ut credo, provinciam metropolitanam intel-

legoni. Kam in concilio eorum proprie dicto episcopi eccie-

siarom triam, quas citant, praesentee non fuerunt. Und Krones

sagt: .Dagegen mu& wohl die Zerstörung oder die Preiagebimg

und der Yerfall von Teumia — Tibumia der Slavenzeit zuge-

schrieben werdeni da ihr Bestand als Bistumsstadt noch 591

bezeugt wird, und ähnlich dörfte es sich wohl anch mit Aguon-

tuui verhalten haben, das, wie wir wissen, Venantius Fortu-

natus noch als ,Küriki r.stadt' jenseits der Rienz um 565 erwähnt.

Die Gegend um Aguontum war und blieb ja, wie Paulus Dia-

conuK anf^ibt, der Kaiiipfplatz zwischen Slovenen und Bajuwaren",

S. 42. Krones würde sich aber auch über Aguntum bestimmter

ausgedrückt haben, wenn er gewußt hätte, daü die ecclesia

Augustana in dem Schreiben von 591 nicht Angusta Celeia,

wie er meint, sondern Aguntum bedeutet.

In einem scheinbar unlösbaren Widerspruch zu Krones

befände sich nur meine ganz nebenbei ausgesprochene Ver-

mutung, dafi unter Breonensis Yirunum zu verstehen sein könnte,

das er, »da der Name dieser umfangreichsten Rdmerstadt Inner-

östeireichs Terschwunden ist', zu jenen Torslarischen, kelto-

illyrisch-rOmtschen Hauptorten rechnet, welche schon vor der

slovenischen (3kkupation einer ziuniiich weitgehenden Verödung

anheim gefallen seien, S. 40/1. Allein das Verschwinden des

Namens könnte bei Viruniini nicht ausschlaggebender sein, als

bei A^nintnni, von dem Krones docli ebenfalls fjpstehf'n niiiKi:

„Da.s »Stadtgebiet oder der Gau des römischen Aguontum verrat

in keinem gegenwärtigen Ortsnamen einen Anklang an die
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norisch-rätisclic Grenzstadt, wohl aber zeigen ilic ()rtsnameu

im iierefclu- /jvischen Tjien'/, Windisch-Matiei und Innichen

einen nimilialten Hostiind altslovenischer Änsioiilmig", S. 42.

Daraus folgt aber meines Eraclitens, daü Virununi so gut wie

Agantum 591 noch als Bischofsstadt bestunden ha}>en könnte.

Es ist auch keine Angabe zu ontdecken, welche die Uber Virunum

hereingebrochene Katastrophe Irüher anzusetzen zwänge.

Die Bischöfe der Hnnennorischen Kirchen waren aller-

dings, wie Ewald bemerkt, nicht auf dem Konzil der Bischöfe

anwesend, welche das Schreiben Ton 591 abgefaßt haben. Es

kommt dies daher, weil letztere nur diejenigen Bischöfe waren,

die unter die Langobardenherrschafb geraten waren und ein

besonderes Konzil abhielten. Gleichwohl scheinen auch die

erbteicn nicht untätig gewesen zu sein, sondern zu dem Teil

von Bischöfen gehört zu haben, die zugleich mit dem Metro-

politen Severus ein Schreiben an Kaiser Mauritius richteten;

scire vos (Gregorinni T.) volumus, quod episcopi Tstriensium

provinciarum per clericos aliquos ad nos <lirectos suggestiones

nobis transniiserunt, unam episcoporum civitatum et castrorum,

quos Tiungobardi teuere dinoscuntur, aliam Severi, Aquileiensis

episcopi, aliorumque episcoporum, qui cum illo sunt, et tertiain

solius eiusdem Severi, 6hreg. L Reg. 1, 16 b, Hatten sie ja, wie

der Verlauf des Dreikapitelstreites zeigt, das gleiche Interesse

wie die übrigen Bischöfe, da auch sie die Verdammung der

drei Kapitel verweigert hatten. Überdies bezeugt ihre Über*

einstimmung mit den anderen Bischöfen die Anwesenheit der

Bisehöfe Leonianns von Tibumia und Aaron von Aguntum auf

der Synode von Gradus. Wenn dann aber unter den Mit-

gliedt i ii der Synode von Marano keiner dieser binnrnnorisclien

IVischüfe genannt wird, bo beweist doch die genane Aniral>e

der auf Seite des in Ravenna von den drei Kapiteln al »'ge-

fallenen Metropoliten Severus stehenden Bischöfe, oben S. -VV-^.

daü die Inhaber der binnennoriscben Sitze mit den übrigen iu

Marano zusammentretenden Bischöfen gleicher Gesinnung waren.

Und ebenso einmütig stehen alle zusammen, als nach der Synode

von Marano Papst Gregor I. den Erzbischof Severus und jene
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BischSfe, wdclid mit ihm in Marano die Verdammung der

drei Kapitel widerrufen hatten, gewaltsam nach Rom abfahren

lassen will. Es ^eht das wenigstens insofern aus den Schreiben

fler istri.sciieu Bischüie und des Kaisers Mauritius hervor, als

iü keinem von ihnen eine Spur von Meinungsverschiedenheit

unter dt-n Bischöfen der Metropolie zu entdecken ist. Erst als

die alten Bischöfe wegstarben und neue eintraten, wie Firminus

yon Triest» fing auch das Schisma sich zu lockern an, Greg. I.

Keg. XIII, 36.

Man scheint im Jahre o^Ji weder in Aquileia noch in

Kun^stantinopel weitere Gefahren in der nächsten Zukunft be-

fürclitet zu haben. Die Lani^obarden hatten sich zwar in

Italien festgesetzt und ihre Herrschaft sogar bis nach Sabione

ausgedehnt,^) aber schon nächstens hofften die istrischen Bischöfe

und der Kaiser, sie niedergeworfen und die slte Ordnung wieder

hergestellt zu sehen. Dann wollten die Bischöfe der Aquileier

KircliMiprovinz vor dem Kaiser erscheinen uiul ilirt" Stellmig

Kern gegenüber rechttertigen, — ein Entschluü, den auch

Kaiser Mauritius billigte: Et supplicaverunt nos inducias ad

hoc sibi fieri et nullam eis interim neceasitateni imponi ad

Testram sanctitatem pervenire, dicentes, quod tempore opportuno

ad hanc sacratissunan urbem accedentes per seipsos suggcrere

nobis habent, quae sibi obstare videTitur. Quia igitur et tua

sanctitiis cognoscit praesentem reruiii Italiraniiu cuiiiu^iouem

et quod opurtt't temporibus competenter versuri, iubonius tuam

sanctitatem nullam molestiam eisdem opisropis inferro, sed con-

cedere eos otiosos esse . . ., Greg. Heg. 1,16b. Und diesem

Befehle des Kaisers mußte auch Papst Gregor, obgleich ungern,

*) Als Hischof unter lanfi^obarUi^cher Herrschaft unterhandelt wohl

auch Ingenuin von Sehen zugleich mit Bischof AfHiellua von Trient mit

den ins langobardisebe Gebiet eingefallenen Franken wegen des caatnim

Femige: Haec omnia castra cum dirata ewent a Francis, cives universi

ab eis dueti sunt captivi. Pro Ferruge vero casiro, intercedentibus epis-

copis Ingenuino de Savione et Agnello de Tridento, data est redemptio,

per capud uniiiscuinsque viri solidus unns wtque ad solides seicentos,

Paul. diae. II. 81.
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gehorcben, Beg. II, 45. Bmnennorikum aber erfreute sich nacb

den Worten des kaiserlichen Schreibeos der Ruhe und des

Friedens, der nur in Italien gestört ist: quousque ... et partes

Italiae pacaliter constituantur et ceteri episcopi Istriae seu

Venetiarum iterum ad pristinum ordineni redigantur, I,16b.

Es kam indessen anders, als man allerseits erwart<?t hatte.

In Binnennüiikum Jrant^'cn von Osten die Sloveiien, von Westen

die Baiern vor und traten dort In i . its um r>9r) aufeinander.

Binnennorikum war für das Reich und lür Äquileia verloren,

lind in diesem Anstürme der Slovenen und in den sich wieder-

holenden Kämpfen zwischen ihnen und den Baiern wurden auch

die Städte Virunum, Tibumia und Aguntum xerstOrt.^) Wie

aber das rOmische Reich Binnennorikum nicht halten konnte,

so yermochte es auch die Langobarden nicht zu fiberwiütigen

und mußte zusehen, wie 607 die langobardisch gewordenen

Bischöfe sich zu einer besonderen Metropolie Äquileia neben

der von Gradus vereinigten, Sahione aber bald aus den Händen

der Langobarden in die der Baiern überging*

') Jnnp. KiiintM und Ii<iiuaiieu 6. 257, lüiit ebenfalls die Slovenen

,ül>er \ uuiium, Teurnia bi» nach Aguutuiu dringea*. Über Aguntum

üben 8. 350.
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